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Problemstellung  

Brennstoffarten zur Erzeugung von Gebäudewärme 

Aufgrund der engen inhaltlichen Bezüge entstand ein gemeinsamer Text für die beiden Karten 08.01 
Versorgungsbereiche Gebäudewärme und 08.02 Überwiegende Heizungsarten. 

Berlin ist das größte zusammenhängend bebaute Ballungsgebiet in der Bundesrepublik Deutschland. 
Auf einer Fläche von 889 km2 leben ca. 3,4 Millionen Einwohner. Die Entwicklung der 
Raumwärmeversorgung und die Verteilung der Brennstoffarten sind eingebunden in die 
Entwicklungsgeschichte der Stadt und geprägt von ihrer Sozial- und Baustruktur. 

Im Zuge der Industrialisierung ab etwa 1875 und des damit einhergehenden raschen 
Bevölkerungszuwachses entwickelte sich Berlin um den alten Stadtkern innerhalb des heutigen S-
Bahn-Ringes weitgehend zu einer Mietskasernenstadt. Am Innenstadtrand entstanden erste 
Siedlungen der Wohnungsbaugesellschaften. Im Außenbereich wurden Villenkolonien bzw. 
Gartenstadtprojekte errichtet. Bis zum Ende des 2. Weltkrieges bestimmte der Einsatz von Braun- und 
Steinkohle fast vollständig die Wärmeversorgung der Stadt. 

Die Nachkriegsentwicklung war geprägt von großen Wiederaufbau- und Neubaumaßnahmen, die 
zunächst den Zeilenbau wiederverwendeten. In den 60er bis 80er Jahren entstanden im 
Außenbereich Großsiedlungen und Trabantenstädte, in der Innenstadt bestimmten zunächst Abriß 
und Neubau die Wohnungsbauprogramme. Ab Mitte der 70er Jahre wurden vor allem in Wedding und 
Kreuzberg behutsame Formen der Stadterneuerung durchgeführt (vgl. Karte 06.07, SenStadtUm 
1995f). 

West-Berlin 

Der Einsatz verschiedener Brennstoffe zur Beheizung von Wohn- und Arbeitsstätten entwickelte sich 
in dieser Zeit in Ost- und West-Berlin unterschiedlich. Im Westteil von Berlin fand seit Beginn der 
70er Jahre ein kontinuierlicher Ersatz von Kohle durch andere Energieträger statt. Die Ersatzstruktur 
war dabei abhängig von der Siedlungsstruktur: Vor allem in den Ein- und Zweifamilienhausbereichen 
im Außenbereich wird seitdem vorrangig mit leichtem Öl geheizt. Im Geschoßwohnungsbau und bei 
der Arbeitsplatzbeheizung richtet sich die Art der Brennstoffe dagegen mehr nach der Nähe zu 
Versorgungsnetzen der leitungsgebundenen Energieträger bzw. dem Einsatz eigener ölbefeuerter 
Heizhäuser. 

Die aufgrund der Insellage hohe Dichte mit Heizkraftwerken ermöglichte einen kontinuierlichen 
Ausbau der Fernwärmeversorgung durch die BEWAG, wenn auch der Vorrang der Stromversorgung 
dort bisher eine wärmetechnisch optimierte Planung verhinderte. 

Ost-Berlin 

Im Ostteil von Berlin wurden bis 1989 sowohl in den Ein- und Zweifamilienhausgebieten als auch in 
den mehrgeschossigen Altbauquartieren und im Bereich der Arbeitsstätten nahezu ausschließlich 
Braunkohle und Erdgas für die Beheizung verwendet. Etwa 60% der Wohnungen im Ostteil von Berlin 
waren 1989 mit Kohleeinzel- und Sammelheizungen versorgt; ca. 40% der Wohnungen wurden durch 
Fernwärme aus Heiz- und Heizkraftwerken versorgt. Aufgrund der Verwendungsbeschränkung in der 
ehemaligen DDR wurde Heizöl für den Wärmemarkt nicht eingesetzt. 
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Abb. 1: Gesamter Brennstoffeinsatz und Fernwärmeanteil in den Berliner Heizkraftwerken 1994 

Die gesamte Energieversorgung einschließlich des Stromanteils weist bis heute erhebliche 
Unterschiede in beiden Stadthälften auf. Aus Abbildung 1 geht hervor, daß für den Westteil Berlins 
lediglich 6 % der Kraftwerksleistung für die Fernwärme zur Verfügung stehen, während im Ostteil der 
Stadt mit 43 % fast die Hälfte der Leistung auf die Wärmeversorgung entfällt. 

Die Integration Ost-Berlins in das östliche Strom-Verbundnetz ermöglichte bereits in der DDR eine 
überwiegende Nutzung der vier Heizkraftwerke zu Wärmeversorgungszwecken. 

Seit Dezember 1994 ist der Westteil Berlins wieder in ein Strom-Verbundnetz integriert und damit die 
energietechnische Insellage nach über 42 Jahren aufgehoben. Nachdem auch alle technischen 
Voraussetzungen für die Direkteinspeisung in das Stromnetz der BEWAG erfüllt sind, besteht bei den 
West-Berliner Heizkraftwerken ein hohes Potential für eine erweiterte Fernwärmenutzung. Im Ostteil 
der Stadt wird die Modernisierung der Kraftwerke - z. B. durch den Neubau des Heizkraftwerkes Mitte 
- weiter fortgesetzt. 

Die grundlegenden Veränderungen im Rahmen der Wärmeversorgung haben zu einer deutlichen 
Entlastung der lufthygienischen Situation in der Stadt geführt. Die Entwicklung bei den wichtigsten 
Schadstoffen wird im Rahmen der Umweltatlas-Karten 03.01 bis 03.08 ausführlich beschrieben. 
Soweit es die Belastung durch Kraftwerke, Hausbrand und Industrie betrifft, konnten Schwefeldioxid, 
Stäube und auch Stickoxide beträchtlich vermindert werden. Für den Ostteil der Stadt wird der Prozeß 
der technischen Nachrüstung und Änderung der Brennstoffarten insbesondere im Hausbrandbereich 
noch weitere Zeit in Anspruch nehmen. 

Die Wirkung hausbrandbezogener Maßnahmen auf die Situation der Schadstoffimmission ist in 
Anbetracht der jeweils niedrigen Emissionshöhen höher als bei Industrie und Kraftwerken. 

Kohlendioxid-Emissionen 

Das seit einigen Jahren in den Mittelpunkt der Diskussion gerückte Kohlendioxid (CO2) läßt sich 
dagegen durch technische Maßnahmen nicht entscheidend reduzieren. 

Ansatzpunkte für die Umsetzung des politischen Ziels einer 25 %-Minderung der Kohlendioxid-
Emission pro Kopf der Bevölkerung bis 2010 sind die größtmögliche Effizienz im Hinblick auf den 
Wärme- und übrigen Energiebedarf und ein insgesamt ressourcenschonender Umgang mit allen 
Rohstoffen. Der Berliner Senat hat zu diesem Zweck im Dezember 1994 das Energiekonzept Berlin 
beschlossen. Schwerpunkte des Berliner Konzepts sind u.a. die Reduzierung des Energieverbrauchs 
zur Wohnraum- und Arbeitsstättenbeheizung, hier insbesondere der öffentlichen Einrichtungen. 
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Abb. 2: CO2 - Emissionen (kg) bei Brennstoffeinsatz von 1 kWh Primärenergie (nach MUNR 1994) 

Im Bereich des größten Energieeinsparpotentiales, dem Wohnungsbestand, sollen im Jahre 2010 
gegenüber 1990 rund 1,85 Mio. t CO2 eingespart werden. Bis 1994 konnten bereits mehr als 150 000 
Wohnungen energietechnisch umgestellt bzw. optimiert werden (vgl. Tab. 1). 
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Tab. 1: CO2-Reduktion durch öffentlich geförderte Sanierungsmaßnahmen bei 50 000 
Wohneinheiten (WE) 1991 (%-Angaben relativ zur CO2-Emission von Braunkohle) (nach 
Valentin 1994) 

Tabelle 2 verdeutlicht den Abbau der CO2-Emissionen im Land Berlin für den Zeitraum von 1987 bis 
zum ersten Halbjahr 1994. 

 

Tab. 2: Entwicklung der CO2-Emissionen in Berlin 1987 bis 1994 in Mio. t (nach SenStadtUm 
1995a) 

Für den Neubaubereich gilt als Ziel ein Niedrigenergiestandard, der die Vorgaben der 
Wärmeschutzverordnung um mindestens 20 % unterschreitet. 

Angesichts der immensen Sanierungserfordernisse, aber auch vieler aktueller großflächiger 
Neubaumaßnahmen kommt weiteren konzeptionellen Überlegungen große Bedeutung zu. Zu diesem 
Zweck sind bisher etwa 20 Energiekonzepte erstellt worden, die auch die stärkere Einbeziehung 
regenerativer Energieträger vorsehen. So werden in Berlin pro Jahr etwa 9,5 Mrd. kWh Strom 
verkauft, direkt von der Sonne werden dagegen bisher nur ca. 200 000 kWh aus etwa 160 
Photovoltaik-Anlagen gewonnen. Zusätzlich bestehen z. Zt. rund 1 000 solarthermische Anlagen, über 
die u. a. Brauchwasser erwärmt wird. Der Einsatz von Wärmepumpen zur Heizenergieversorgung ist 
vernachlässigbar gering. 

Zentrale Bedeutung für die Bereitstellung von Wärme haben dagegen in der Stadt die 12 
Heizkraftwerke der BEWAG. Daneben existieren etwa 40 Anlagen als Blockheizkraftwerke (Stand: 
Februar 1995) mit einer thermischen Gesamtleistung von 55 MW (im Vergleich dazu HKW Reuter-
West: 650 MW) sowie mehrere hundert genehmigungsbedürftige Feuerungsanlagen im öffentlichen 
und privaten Bereich. Da die Umweltfreundlichkeit der Fernwärme auch von den in den 
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Erzeugeranlagen eingesetzten Brennstoffen abhängt, stellt Karte 08.02.1 für die größeren Anlagen 
der Versorger den Brennstoffeinsatz im Wärmemarkt für 1994 dar. 

Die vorliegenden Karten 08.01 und 08.02 stellen erstmalig den derzeitigen Anteil der einzelnen 
Energieträger für Wohnraum- und Arbeitsstättenbeheizung im Gebäudeblock dar. Sie liefern damit 
eine wertvolle Hilfe für die geplante Ausweisung von Vorranggebieten für Fernwärme und Erdgas und 
verdeutlichen die noch bestehenden Sanierungserfordernisse. Für Neubaugebiete werden 
Anschlußpotentiale an bestehende Versorgungsnetze aufgezeigt. 

Datengrundlage  
Seit der Vereinigung beider Stadthälften unterliegen - insbesondere im Ostteil der Stadt - Wohn- und 
Gewerbebauten einer ständigen Veränderung durch Neubaumaßnahmen, Sanierungen und 
Stillegungen. Damit ist auch die Heizenergieversorgung der Gesamt-Stadt in einem rasanten Wandel. 

Die Basisdaten für den Westteil von Berlin bildeten die Angaben im Emissionskataster Hausbrand der 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umweltschutz. Diese Daten weisen einen Stand von 1989 
aus. Mit einer Aktualisierung dieses Katasters für die Gesamtstadt wurde Mitte 1995 begonnen. 

Für den Ostteil von Berlin wurden als Basisdaten die Angaben des Wohnungspolitik-Speichers der 
ehemaligen DDR herangezogen. Diese Daten beziehen sich ebenfalls auf den Stand bis 1989. 

Die Daten beider Kataster wurden von der Grundstücksebene auf die statistischen Blöcke aggregiert. 
Die Flächenangaben des Emissionskatasters für den Westteil von Berlin weisen real beheizte Flächen 
von Wohngebäuden aus. Die Angaben im Wohnungspolitik-Speicher sind aus der Anzahl der 
Wohnungen multipliziert mit der durchschnittlichen Wohnraumgröße im statistischen Block berechnet. 

Beide Datenbestände mußten aktualisiert werden. Darüberhinaus sollten auch die zur 
Arbeitsstättenbeheizung vorhandenen Flächen erfaßt werden. Neben anderen Quellen wurde dabei 
eine wesentliche Unterstützung von Seiten der BEWAG und GASAG geboten (vgl. Tab. 3). 
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Tab. 3: Verwendete Datengrundlagen und ihr Raumbezug 

Trotz der Fülle dieser recherchierten Datengrundlagen war es aufgrund der Umbruchsituation auf dem 
Wärmemarkt nicht möglich, in allen Fällen, insbesondere im Bereich der Gewerbe- und 
Industriestandorte - und hier vor allem im Ostteil der Stadt - vollständige Angaben zu erhalten. 
Einzelstandorte mit nur geringer Flächenausdehnung, wie Förstereien, Kirchen oder 
Ausflugsgaststätten, wurden ebenfalls nicht aufgenommen. 

Methode 
Die gebiets-, block- bzw. grundstücksbezogen vorliegenden Datenbestände der Wohnraum- und 
Arbeitsstättenbeheizung wurden für die grafische Darstellung auf die Block- und 
Blockteilflächenebene aggregiert. Von den ca. 25 000 statistischen Blöcken bzw. Blockteilflächen des 
Umweltinformationssystems (UIS) der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umweltschutz 
Berlin wurden diejenigen in der Karte dargestellt, welche eine zumindest überwiegend bauliche 
Nutzung aufweisen. Die erfaßten Angaben für den Gesamtblock wurden auf alle überbauten 
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Teilflächen entsprechend ihrem Flächenanteil am Gesamtblock übertragen (vgl. Karte 06.01, 
SenStadtUm 1995e). 

Die Darstellung der Ergebnisse in zwei getrennten Karten folgt dem Ziel, neben einer nach 
Energieträgern getrennten Übersicht in der Karte 08.01 mit der Karte 08.02 den für den jeweiligen 
Block maßgebenden Brennstoff bzw. etwaige Mischversorgungen übersichtlich auszuweisen. Die 
Karte 08.02.1 zeigt die wichtigsten Erzeugerstätten von Fernwärme. Die für die Wohn- und 
Arbeitsstättenbeheizung eingesetzten Brennstoffe wurden zu den fünf Beheizungsarten Fernwärme, 
Gas, Öl, Kohle und Nachtstromspeicherheizung zusammengefaßt. 

In den Karten 08.01.1 bis 08.01.4 werden die Heizungsarten Fernwärme, Gas, Öl und Kohle 
dargestellt. Es wird jeweils der prozentuale Anteil an der insgesamt beheizten Fläche im Block pro 
Brennstoff aufgezeigt, soweit ein Anteil von mindestens 5 % erreicht wird. Auf eine gesonderte 
Ausweisung der Gebäudebeheizung mit Nachtstrom wird aufgrund der flächenmäßig geringen 
Bedeutung (1,2 % der gesamtbeheizten Fläche) verzichtet. 

Die Darstellung erfolgt für jeden Brennstoff in der gleichen Farbpalette. Helle Farbtöne verdeutlichen 
nur locker bebaute Blöcke (unter 5 000 m2 beheizte Fläche) in Verbindung mit einem geringen Anteil 
des Energieträgers an der ausgewiesenen Heizfläche; umgekehrt geben die dunklen Farbtöne dicht 
besiedelte Gebiete und den dominierenden Einfluß des auf den vier Einzelkarten jeweils dargestellten 
Brennstoffs im Block wieder (bis 15 000 m2 und mehr beheizte Fläche). 

In der Karte 08.02 - Überwiegende Heizungsarten wird die für jeden Block prägende Art der 
Beheizung dargestellt. Die Abstufung der Farben für alle fünf Brennstoffe von gelb für Erdgas bis zu 
violett für Kohle soll den zunehmenden Anteil der Stoffe am Luftschadstoffpotential verdeutlichen. 
Eine gesonderte Problematik betrifft die Fernwärmeversorgung. Zwar entstehen hier innerhalb der 
etwa 35 Fernwärmenetze unterschiedlicher Betreiber keine Emissionen beim Wärmekonsumenten, 
von Bedeutung ist aber der Brennstoffeinsatz am Produktionsort. Dieser ist für ausgewählte Anlagen 
der Karte 08.02.2 zu entnehmen. 

Eine Heizungsart wird als überwiegend dargestellt, wenn ihr Anteil an der beheizten Fläche im Block 
mehr als 40 % beträgt und die Differenz zum zweithöchsten Brennstoffeinsatz im Block größer 20 % 
ist. Zur Differenzierung des prozentualen Anteils zwischen 40 und 100 % wird eine lineare 
Prozentklasseneinteilung in drei Stufen vorgenommen. Diese Stufen werden durch ein abgestuftes 
Farbspektrum innerhalb der Grundfarbe dargestellt. 

Ergibt sich aus der Verteilung der prozentualen Anteile der Heizungsarten in einem Block bzw. den 
Blockteilflächen keine überwiegende Art der Beheizung, werden diese Anteile jeweils einer der sieben 
Mischformen zugewiesen. Die grafische Differenzierung der Mischformen ergibt sich aus Farbgebung 
und Schraffur. 

Die gesamte beheizte Fläche innerhalb eines Blocks bzw. einer Blockteilfläche ist die Bezugsbasis für 
die prozentuale Zuweisung zu den einzelnen Heizungsarten. Die durchschnittlich pro Block beheizte 
Fläche für Wohnen und Arbeit beträgt ca. 9 100 m2. Die Darstellung der gesamten beheizten Fläche 
im Block bzw. in der Blockteilfläche ist durch eine dreistufige Symbolkennzeichnung ausgewiesen. Die 
durchschnittlich beheizte Fläche aller Blöcke bildet dabei etwa den Mittelwert der Stufe 2 "5 000 bis 15 
000 m2". 

Kartenbeschreibung 
Die grafische Darstellung der ausgewerteten Daten über die Beheizungsstruktur der Wohn- und 
Arbeitsstätten in Berlin liefern Erkenntnisse sowohl über großräumig zusammenhängende Gebiete als 
auch über Blockteilflächen. 

Karte 08.01 Versorgungsbereiche Gebäudewärme  

Die Abhängigkeit des Brennstoffeinsatzes von Baustruktur und Lage im Stadtgebiet wird bereits auf 
der Ebene der 23 Stadtbezirke deutlich. Es ergeben sich deutliche Verwendungsschwerpunkte der 
Kohle in den Innenstadtbezirken oder etwa der Fernwärme in den Ost-Berliner Bezirken mit hohem 
Anteil an Großsiedlungen (vgl. Tab. 4). 

Die Karte 08.01.1 Versorgungsbereich Fernwärme spiegelt deutlich die örtliche Nähe von 
Heizwerken und Heizkraftwerken zum jeweiligen Versorgungsgebiet wider. Größten Anteil an der 
gesamten Fernwärmeversorgung in Berlin hat die BEWAG mit einem Leitungsnetz von zusammen 
etwa 1 000 km. Der überwiegende Anteil der 2 208 mit Fernwärme versorgten Blöcke weist eine 
prozentual hohe Fernwärmeversorgung aus (größer 60 %). In den Stadtrand- und Neubausiedlungen 
Hohenschönhausen, Marzahn, Märkisches Viertel u. a. werden zusammenhängende Wohngebiete 
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vollständig durch Fernwärme versorgt. Insgesamt unterstreicht die Darstellung die Spitzenstellung 
Berlins beim Anteil der Fernwärmeversorgung im europäischen Vergleich. Jedoch besteht 
beispielsweise im kohlebeheizten Altbaubestand am Rande fernwärmeversorgter Areale ein hohes 
Anschlußpotential für Fernwärmeversorgung. 

Die Karte 08.01.2 Versorgungsbereich Gasheizung zeigt die feinmaschige Verteilung des 
Leitungsnetzes über das gesamte Berliner Siedlungsgebiet. Die prozentualen Anteile an der 
gesamten beheizten Fläche in den jeweiligen statistischen Blöcken bewegen sich überwiegend 
zwischen 10 und 40 %. Hohe Gasversorgungsanteile weisen nur wenige Blöcke auf, z. B. 
Wohnblöcke in Spandau, Zehlendorf, Britz, Reinickendorf, Pankow und Köpenick, sowie verteilt über 
das Stadtgebiet einzelne Gewerbe-, Verwaltungs- und Dienstleistungsstandorte. Durch die 
großräumige Verteilung der Erdgasleitungen im Stadtgebiet besteht analog zur Fernwärme ein großes 
Erweiterungspotential. 

Bis zur Wiedervereinigung beider Stadthälften gab es im Ostteil Berlins praktisch keine ölversorgte 
Gebäudebeheizung. Der in der Karte 08.01.3 Versorgungsbereich Ölheizung dargestellte 
Versorgungsstand 1993/94 drückt diesen Umstand noch sehr deutlich aus. Während im Westteil der 
ölbeheizten Gebäudeversorgung eine sehr dominierende Rolle zukommt (ca. 42 % der gesamten 
beheizten Fläche in West-Berlin), ist im Ostteil (ca. 3,5 % der gesamten beheizten Fläche Ost-Berlins) 
bisher nur eine deutliche Zunahme in den Ein- und Zweifamilienhaus-Gebieten zu erkennen (vgl. Tab. 
4 und Abb. 3). 

 

Tab. 4: Wohnraum- und Arbeitsstätten-Beheizung in den Berliner Bezirken 1994 nach 
Heizungsarten in Prozent 
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Die weitere Entwicklung wird wesentlich davon abhängen, inwieweit die im Energiekonzept des 
Berliner Senats vorgesehene Planung von Vorranggebieten für die Fernwärme- und 
Erdgasversorgung umgesetzt wird. 

 

Abb. 3: Anteile der einzelnen Heizenergien in Blöcken mit Ein- und Zweifamilienhausbebauung in 
Lichtenrade und Kaulsdorf/Mahlsdorf 1994 (Wohnblöcke mit überwiegender Bebauungsstruktur 
Gartentyp) 

Mit Ausnahme der fernwärmeversorgten Konzentrationsgebiete gibt es im Westteil ölversorgte 
Gebäudebeheizung mit unterschiedlichem Versorgungsgrad in nahezu allen Blöcken. Insbesondere 
Gewerbestandorte, modernisierte Altbauquartiere und Stadtrandsiedlungen weisen einen hohen 
Anteil an Ölheizungsanlagen aus. In den Ein- und Zweifamilienhaus-Gebieten ist Öl der dominierende 
Brennstoff für die Gebäudebeheizung; die prozentualen Anteile an der gesamten beheizten Fläche im 
Block liegen hier vielfach weit über 60 %. 

Trotz zahlreicher Umrüstungsmaßnahmen im öffentlichen und privaten Bereich macht der Einsatz der 
Kohle zu Heizzwecken vor allem in den Innenstadtbezirken Ost-Berlins noch einen erheblichen Anteil 
aus (vgl. Abb. 4). 
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Abb. 4: Anteile der einzelnen Heizenergien (Wohnblöcke mit gründerzeitlicher Bebauung) in 
Kreuzberg und Prenzlauer Berg 1994 

Die Karte 08.01.4 Versorgungsbereich Kohle macht jedoch ebenso deutlich, daß in den bis 1989 
ebenfalls fast ausschließlich kohlebeheizten Ein- und Zweifamilienhaussiedlungen im Ostteil Berlins 
fünf Jahre später vielfach schon die Kohle zugunsten der Heizöl- oder (Flüssig-)Gasverwendung 
verdrängt wurde. Im Westteil der Stadt umfaßt der Einsatz fester Brennstoffe im Energiesektor 
prozentual nur etwa ein Drittel des östlichen Wertes und wird sich weiter verringern. Aus der 
Darstellung nicht unmittelbar ableitbar ist der Umstand, daß im Fernwärmebereich die Verwendung 
insbesondere der Steinkohle bei den großen Heizkraftwerken der BEWAG weiterhin einen 
Schwerpunkt mit mehr als 80 % am Energieträgereinsatz ausmacht (vgl. Karte 08.02.1). 

Karte 08.02 Überwiegende Heizungsarten 

In dieser Karte ist die noch immer deutlich unterschiedliche Beheizungsstruktur beider Stadthälften zu 
erkennen. Im Westteil ist Heizöl für die Gebäudebeheizung der dominierende Brennstoff. Gas und 
Fernwärme haben flächenmäßig etwa gleiche Anteile, jedoch in einer deutlich unterschiedlichen 
Verteilungsstruktur. 

Während in Blöcken im westlichen Innenstadtgebiet der Versorgungsgrad mit ölbeheizten Flächen ca. 
40 % beträgt, erreicht die Heizungsart Öl in den westlichen Stadtrandgebieten Versorgungsgrade 
größer 80 %. 

Im Ostteil der Stadt ist neben dem sehr hohen Fernwärmeversorgungsgrad weiterhin Kohle als 
Brennstoffeinsatz für die Wohn- und Arbeitsstättenbeheizung dominierend, insbesondere in den 
Altbauquartieren der Innenstadt sowie in den Ein- und Zweifamilienhausgebieten am Stadtrand. Hier 
ist aber weiterhin mit hohen Umstellungsraten auf andere Energieträger zu rechnen. 

Daß ca. 21 % des gesamten Berliner Wohnraum- und Arbeitsstättenbestandes mit Gas beheizt 
werden, tritt aufgrund der relativ gleichmäßigen Verteilung der Gasversorgung über das gesamte 
Stadtgebiet in dieser Karte nicht so deutlich hervor. Neben kleineren Konzentrationsgebieten in 
Pankow, Treptow und Köpenick sind in Ost-Berlin Mischformen der Heizungsarten, z. B. Gas/Kohle 
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bestimmend. In Ein- und Zweifamilienhausgebieten am Stadtrand ist für viele Wohnblöcke als Folge 
der Umwandlungsraten der letzten Jahre bereits eine Kombination aus Gas/Öl/Kohle gegeben, wobei 
die Energieträger Heizöl oder Gas zukünftig bestimmend sein werden. Im Westteil ist die 
Mischversorgung Gas/Öl in Gebieten mit geschlossener Blockbebauung, z. B. in Schöneberg, 
Tiergarten, Wedding, Tempelhof sowie auch in Spandau und Reinickendorf, auffällig. 

Neben den Stadtrandgebieten Ost-Berlins mit einem hohen Anteil an Kohleheizungen, gibt es gerade 
in den innenstadtnahen mehrgeschossigen Altbauquartieren in Friedrichshain, Prenzlauer Berg und 
Pankow eine sehr hohe Anzahl an Kohleeinzelbeheizung. Diesen Altbaugebieten schließen sich 
östlich wie westlich mit Fernwärme versorgte Gebiete an. 

Im Hinblick auf die weitere Entwicklung im Bestand sind neben den mischversorgten Gebieten vor 
allem die Bereiche von Interesse, wo unterschiedliche Versorgungsstrukturen direkt benachbart sind. 
In beiden Fällen bestehen aufgrund der räumlichen Nähe besondere Chancen, die Energieträger 
Fernwärme und Gas weiterzuentwickeln. 

Die Karte 08.02.2 Brennstoffeinsatz bedeutender Heiz- und Heizkraftwerke verdeutlicht die auch 
im Kraftwerksbereich bestehenden Unterschiede bei der Wahl der eingesetzten Energieträger. Über 
80 % Steinkohleanteil am Brennstoffeinsatz für den Wärmemarkt bei den acht West-Berliner 
Heizkraftwerken der BEWAG stehen in den vier Heizkraftwerken im Ostteil fast 60 % Erdgas-Anteil 
gegenüber. In Ost-Berlin stellt die Braunkohle mit knapp 40 % gegenüber unter 1% in West-Berlin 
jedoch einen relevanten Anteil bei den Festbrennstoffen (vgl. auch Abb. 1). 
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